
Inzwischen . ist der „Beobachtungsbericht 1964“ des Bezirks Leipzig e r­
schienen (in „Avifaunistische M itteilungen aus dem  Bezirk .Leipzig“, 
H eft 1/1966). D arin sind Bem erkungen zum  Vorkom men einiger A rten  in 
der D übener Heide enthalten, und  zw ar fü r: H aubentaucher, R othalstau­
cher, Krickente, Rotm ilan, Baum falke, K ranich, W asserralle, Tüpfelsum pf­
huhn, Bekassine, W aldschnepfe, H ohltaube, Ziegenmelker, Wiedehopf, 
Sehwarzspecht, Heidelerche, M isteldrossel, B raunkehlchen und Gimpel.

. R einhard  Gnielka, 402 Halle, Huttensti/aße 84

Das Vorkommen der Großtrappc — Otis tarda L. — 
im Raum Wallendorf von 1895 bis zur Gegenwart
Von F ranz Plaschka
'Nach NIETHAMMER (1942) sollen im  K reis M erseburg noch einige G roß­
trappen  Vorkommen. Tatsächlich dü rfte  sich zu jener Zeit der einstm als 
gute T rappenbeständ in  unserem  G ebiet schon s ta rk  auf einer rückläufi­
gen Tendenz befunden haben. Da in  vielen Veröffentlichungen nie Zahlen 
aus unserem  G ebiet genannt w urden, dü rfte  es ganz in teressan t sein, hier 
einm al ältere  Aufzeichnungen und Beobachtungen ans Tageslicht zu b rin ­
gen. .
A uf G rund von Aufzeichnungen und Beobachtungen der, einstm als jagd­
lieh tätigen Personen und  der älteren  L andw irte unseres Gebietes ist es 
m ir möglich, den G roßtrappenbestand von 1895 bis zur G egenw art m it 
Zahlen zu belegen. . ■ . , .
Es is t m ir ein  Bedürfnis, an  dieser S telle all denen zu danken, die m ir bei 
der Beschaffung von Z ahlenm ateria l und-durch freundliche A uskunft be­
hilflich w aren. Zu besonderem  D ank verpflichtet b in  ich den H erren  .. 
R. Löwe, W allendorf, .O. H erm ann, W allendorf, H. Heidt, W allendorf, 
Chr. Schultze, W allendorf, F. Schumann, W allendorf, A. Block, W allen- 
dorf, R. Schwemler, W allendorf.
A uf dem  sogenannten Schenkfeld befand sich nachweislich seit 1895 ein 
G roßtrappenbalzplatz. Der O rt liegt e tw a 1500 m  südöstlich von W allen­
do rt und bildete zur dam aligen Zeit in  einem  Um kreis von 25 km 2 die 
höchste Erhebung. A uf diesen 25 km 2 Ackerfläche w urde zur dam aligen 
Zeit ein großer Teil m it Raps bebaut. Die re la tiv  große übersichtliche 
Fläche und der A nbau von Raps und  anderen Feldfruch tarten  dürften  die 
H auptgründe fü r den guten T rappenbestand zur dam aligen Zeit gewesen 
sein. M an konnte dam als vop einem  typischen Trappenbiotop sprechen.
R. Löwe beobachtete alljährlich  vom Haus aus die G roßtrappenbalz. So 
konnte er von 1895 bis 1905 ständig bis zu 10 balzende G roßtrappen beob­
achten. Gewiß ist dabei nicht im m er der G esam tbestand erfaß t worden. 
Das B rüten  der G roßtrappe in  unserem  G ebiet w urde m ir von vielen ä lte ­
ren  L andw irten  bestätigt. Da von 1895 bis 1907 ständig bis zu 5 G roßtrap­
pen geschossen w urden, kann  m an annehm en, daß doch eine Verhältnis­
m äßig gute A ufzucht der Jungen ’stattgefunden haben: muß. Das Schenk­
feld dürfte  zur dam aligen Zeit nicht der einzige B alzplatz in  der Umge­
bung gewesen sein. A. Block beobachtete im  F rü h jah r 1907:4 bis 5 G roß­
trappen  nahe des Ortes Lössen. H ier könnte ebenfalls eine Balz möglich 
gewesen sein. ■ _ -
In  den Jah ren  1907 bis 1917 schw ankt der festgestellte Bestand im  Raum  
W allendoff zwischen 8 'bis 10 Exem plaren. O. H erm ann beobachtete noch 
1916 bis 1918 die Balz auf dem  Schenkfeld. 1916 w urden in  unm ittelbarer 
N ähe des Balzplatzes ein P aar G roßtrappen und ein Jungvogel gesichtet.
In  den Jah ren  1916 bis 1918 w urden insgesam t 5 Jungvögel im  Roggen ge­
funden,
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Im  W inter 1917/18 h ielten  sich in  unm ittelbarer N ähe der H äuser von W al- 
lendorf 5—8 G roßtrappen auf. Dort w urde der angebaute Rosenkohl, ab ­
geäst. Von 1918 bis 1919 w urden zu allen Jahreszeiten  Trupps von 5—8 
G roßtrappen gesehen.
Von 1920 bis 1939 können keine Zahlen genannt w erden. Von m ehreren 
S tellen w urde m ir jedoch die A nw esenheit der T rappen in  dieser Zeit be­
stätigt. E indeutig kam, jedoch zum  Ausdruck, daß auf d e m . Schenkfeld 
keine Balz beobachtet w urde. Von 1940 an  w urden von R. Löwe regel­
m äßig n u r noch 3 G roßtrappen festgestellt. Diese 3 Exem plare w urden 
noch 1944 beobachtet. Von 1945 an  sah es nach einer Bestandszunahm e 
aus. H. H eidt sah 1945 im  W inter e tw a 15 Exem plare in  der N ähe des ehe­
m aligen Schenkfeldes. R. Löwe sah von 1945 bis 1947 m ehrm als einen 
T rupp von 2 H ähnen und 4 Hennen. A llerdings handelt es sich h ier um 
reine W interbeobachtungen. E rw ähnen möchte ich noch, daß R. Löwe von 
1942 bis 1944 in  der F lu r zwischen Zöschen und Raßnitz im  F rü h ja h r 1 bis 
2 Trappen gesehen hat.
Auch in  neuerer Zeit g ibt es in  unserem  G ebiet noch Trappen. So beob­
achtete F. Schum ann im  W inter 1952/53 m ehrere Tage lang 5 G roßtrappen 
südlich von W allendorf. Chr. Schultze sah O stern 1964 eine weibliche G roß­
trappe nordwestlich von W allendorf an  der K ühre. H ier kann  es sich höch­
stens um  ein verflogenes E xem plar handeln, da dieser O rt absolut keine 
Stelle fü r  T rappen ist. W eiterhin berichtet J. Fiebig (1964) in  seiner Arbeit, 
daß H. K retzschm ar bei dem  O rt Schladebach T rappen beobachtet hat. 
''Leider w ird  darin  w eder das J a h r  noch die Zahl der beobachteten Exem ­
plare erw ähnt. Ich halte  diese Beobachtung fü r  durchaus möglich, da das 
Gebiet unm itte lbar an  das von R. Löwe beobachtete G ebiet grenzt. 
Zusam m enfassend möchte ich sagen, daß m an m it dem  Verschwinden der 
G roßtrappe als Brutvogel in  unserem  R aum  von 1930 bis 1940 rechnen 
k an n .. Die G ründe fü r  das A usbleiben von B ruten  dürfte  am  Bau des 
Saale-E lster-K anals, am  Bau der K iesgrube von W allendorf und an der 
E rrichtung der H ochspannungsleitung im  G ebiet liegen. ’
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KLEINE MITTEILUNGEN
Ein Ohrentaudier im Brutkleid im Kreis Köthen
Die Nachweise des O hrentauchers — Podiceps au ritus (L.) — im  deutschen 
B innenland haben sich in  den letzten Jah rzehn ten  beachtlich gehäuft.. 
H ier w irk t sich aus, daß die zunehm ende Zahl der geübten Beobachter 
m it besseren Optiken und guten Bestim m ungsbüchern ausgestattet ist. F ast 
alle Feststellungen stam m en jedoch aus den H erbst- und  W interm onaten, 
w enn sich die A rt im  Schlichtkleid befindet und  leicht m it dem  Schwarz­
halstaucher verw echselt w erden kann. U nverkennbar dagegen ist der Vo­
gel im  F rühjahr. Am  5. Mai 1957 ha tte  ich das Glück, einen ausgefärbten 
O hrentaucher im  NSG Cösitz beobachten zu können. E r schwam m  im 
freien  W asser in  N ähe der Bootsanlegestelle und  tauchte eifrig. Das m atte  
Rot des Halses erinnerte  an den Rothalstaucher, der Kopf w ar aber
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